
Primiz in St. Marien
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Führe zusammen

da Du Gemeinscha� bist
heiliger Go�
s��e Gemeinscha�

da Du Beziehung bist
heiliger Go�
knüpfe Beziehungen

da Du Wort bist
heiliger Go�
gib unseren Worten Sinn

da Du Vielfalt bist
heiliger Go�
befreie zur Vielfalt

da Du Einheit bist
heiliger Go�
führe zusammen

Anton Rotze�er
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Liebe Pfarrei, 

mit einem dankbaren und zugleich 
schweren Herzen schreibe ich Ihnen 
diesen Gruß. Nach vielen Jahren in 
der gemeinsamen Kirche, des frei-
mü�gen Austauschs, der Freude und 
des Trostes ist es nun an der Zeit, 
mich von Ihnen zu verabschieden. 
Diese Zeit war für mich nicht nur 
eine berufliche Reise, sondern eine 
�ef verwurzelte Lebensphase, in der 
ich persönlich und spirituell gewach-
sen bin.

„Niemals geht man so ganz“, heißt es 
in einem Lied von Trude Herr. Und so 

ist es auch mit mir, der ich in den 
vergangenen 16 Jahren ein Teil 
dieser wunderbaren Gemeinscha� 
sein dur�e. Ich dur�e mit Ihnen 
Go�esdienste feiern, Taufen spen-
den, Ehen schließen und Beerdigun-
gen würdevoll gestalten. Ich dur�e 
Sakramente spenden, Ihre Freude 
und Hoffnung teilen, aber auch 
Trauer und Leid mi�ragen.

Es war mir eine Ehre und eine 
Freude, Sie auf Ihren Lebenswegen 
zu begleiten, Ihnen zuzuhören und 
zu ermu�gen. Ja, wir alle sind Teil 
einer lebendigen und liebevollen 
Gemeinscha� der Kirche Go�es. 
Gewiss bin ich in dieser Zeit nicht 
jedem Anliegen gerecht geworden; 
dafür bi�e ich von Herzen um Verzei-
hung. 

Nun ist für mich der Zeitpunkt 
gekommen, in den Ruhestand zu 
treten. Doch wer mich kennt weiß, 
dass ich auch in dieser neuen Phase 
meines Lebens unruhig und voller 
Träume sein werde. Ich werde 
immer grei�ar bleiben, für jeden 
von Ihnen, der mich braucht.

Ich danke Ihnen von ganzem Herzen 
für all die gemeinsamen Momente, 
für Ihr Vertrauen und Ihre Offenheit. 

Mit einem dankbaren Lächeln Meinem Nachfolger Stephan 
Komischke möchte ich die besten 
Wünsche mit auf den Weg geben. 
Ich bin froh, dass unser Erzbischof 
ihn zum neuen leitenden Pfarrer  
ernannt hat. Möge Go� ihn segnen 
und ihm die Stärke und Weisheit 
geben, um die nicht immer leichten 
Aufgaben gut zu erfüllen. Ich bin 
überzeugt, dass er mit Ihrem 
Vertrauen und Ihrer Unterstützung 
die Pfarrei weiterhin au�lühen 
lassen wird. Seien Sie ihm gegenüber 
offen, so wie Sie es mir gegenüber 
waren. 

Unser Erzbischof sagte mir bei 
seinem jüngsten Besuch, dass 
unsere Pfarrei „ein Juwel im Erzbis-
tum“ sei. Helfen Sie mit, dass dieses 
Juwel weiter glänzen kann. Durch 
Ihren Einsatz für Gemeinde und 
Kirche, durch großzügige, (wenn es 
Ihnen möglich ist) auch materielle 
Hilfe, damit St. Helena weiter 
wachse und blühe. 

Dankbar denke ich auch an die vielen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in 
der Pastoral, in Verwaltung und 
Pfarrbüro, in den Kitas und im Hort, 
in der Kirchenmusik, in unseren 
Sakristeien, bei der Kommunika�on 
durch Internet und Pfarrzeitschri� 
und und und. Besonders auch allen 

ehrenamtlichen Helferinnen und 
Helfern ein herzlicher Segensgruß! 

Wenn ich in Zukun� über unsere 
gemeinsame Zeit nachdenke, werde 
ich dies stets mit einem dankbaren 
Lächeln im Herzen tun. Auch wenn 
der Abschied schwerfällt, so heißt es 
dennoch nicht, dass unsere Verbin-
dung endet. Ich werde Sie in meinen 
Gedanken und Gebeten mi�ragen 
und bin gewiss, dass wir uns hier und 
da immer mal wiedersehen.

Möge Go�es Segen Sie alle auf 
Ihrem weiteren Weg begleiten. Ich 
bin dankbar für alles, was ich lernen 
dur�e, und werde das Geschenk 
unserer christlichen Gemeinscha� 
nie vergessen.

Mit den herzlichsten 
Segenswünschen 

Ihr Frank M. Scheele, Pfr. 

Kün�ig bin ich erreichbar über die 
Mail-Adresse:

frank-michael.scheele@erzbistum-
berlin.de
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Sammlung, Gottesdienst, 
Verkündigung und Nächstenliebe

Liebe Freundinnen und Freunde Jesu 
in St. Helena,

ich freue mich, dass ich ab Juli Ihr 
und Euer neuer Pfarrer sein darf. 
Dankbar bin ich zuerst dem Erzbi-
schof und seiner Personalabteilung 
für das Vertrauen sowie Pfr. Scheele 
für alle Unterstützung und den Glau-
ben, dass ich ein guter Nachfolger 
wäre. Ab meiner Ankun� als Kaplan 
im September 2023 haben mich das 
Pastoral- und Verwaltungsteam, die 
Ehrenamtlichen inner- und außer-
halb der Gremien und darüber 
hinaus ganz viele Gläubige, die ich 
hier kennenlernen dur�e, sehr herz-
lich aufgenommen. So wuchs mein 
Wunsch, zu bleiben und für Sie und 

Euch da zu sein  - so wie ich bin als 
Seelsorger, Theologe, Jurist, Tisch-
tennisnarr und Freund loriotschen 
Humors.

Für einen Pfarrer bin ich auch mit 
meinen 40 Jahren noch recht jung. 
Mein Alter passt aber in das jüngste 
Pastoralteam unseres Bistums. Mit 
diesem und allen Engagierten 
zusammen habe ich große Lust, das 
Wirken unserer Pfarrei so zu gestal-
ten, dass möglichst viele Menschen 
unserer Zeit Lust auf kirchliche 
Gemeinscha� und letztlich Wegge-
meinscha� mit Jesus Christus haben.

Wir dürfen glücklich sein, drei 
schöne Kirchen zu haben, die auch 
aktuell nicht gefährdet sind. Viele 
Menschen kommen zu unseren 
Go�esdiensten, die Kirchenmusik 
hat hohes Niveau, viele kompetente 
Ehrenamtliche engagieren sich, eine 
große Zahl an Familien fühlt sich mit 
den Gemeinden verbunden, die 
Jugend St. Ludwig ist sehr ak�v, die 
Zahl der Ministranten wächst, wir 
haben großar�ge Orte kirchlichen 
Lebens und die finanzielle Situa�on 
ist gut.

Zugleich ist auch rich�g, dass die 
Zahl der Pfarreimitglieder von über 
20.000 im Jahr 2015 auf ca. 15.000 
zurückgegangen ist. Dass Kinder und 
Jugendliche den Glauben der Eltern 
übernehmen, ist alles andere als 
selbstverständlich geworden. In 
unserer weltanschaulich pluralen 
Stadt orien�ert sich jeder eigenstän-
dig. Das zeigt sich aktuell auch 
erfreulich darin, dass deutlich mehr 
Jugendliche und junge Erwachsene 
ohne christliches Elternhaus neu 
nach dem Glauben fragen. Darauf 
müssen wir mit Offenheit und 
Auskun�sfähigkeit vorbereitet sein.

Wenn mich jemand nach einer 
Vision für unsere Pfarrei fragt, denke 
ich nicht an vielsei�ge Konzepte, 
sondern schaue auf Jesus Christus. 
Sein Werk auf Erden weiterzuführen, 
ist unsere Aufgabe als Kirche, als Leib 
Chris�, in Wilmersdorf und Friede-
nau. Er war Menschenfischer und 
hat Gemeinscha� gebildet (Samm-
lung). Er hat seinen Glauben mit 
Vielen in der Synagoge gefeiert und 
die Beziehung zum Vater im Gebet 
gepflegt (Go�esdienst). Er hat die 
frohe Botscha� verbreitet (Glau-
bensverkündigung) und hat 
Menschen geholfen, geheilt, befreit, 
aufgerichtet (Nächstenliebe). Wenn 
wir Jesus auf der Spur sein wollen, 

müssen wir in allen vier Bereichen 
stark sein und dürfen sie nicht 
gegeneinander ausspielen. Dabei 
kann jeder seinen Lieblingsbereich 
haben und sich gerade in diesem 
einbringen.

Die Kirche der Zukun�, in der es nur 
noch wenige unterstützende Berufs-
christen gibt, lebt davon, dass alle 
Gläubigen ihre Verantwortung für 
den gemeinsamen Erfolg oder Miss-
erfolg ihrer Gemeinde erkennen und 
es selbstverständlich wird, am Erfolg 
nicht nur finanziell, sondern nach 
Möglichkeit auch prak�sch mitzuwir-
ken. Das kann z. B. die Mitgestaltung 
von Social-Media-Kanälen für die 
Sammlung, die Küsterei für einen 
guten Go�esdienst, der Einsatz als 
Kommunionkateche�n für eine 
ansprechende Glaubensverkündi-
gung oder der Besuch einer Flücht-
lingsfamilie als Zeichen der Nächs-
tenliebe sein. 

St. Helena und das Glück ihrer 
Gemeinden können wir nur zusam-
men bauen. Packen wir es an zur 
Ehre Go�es und zum Wohle der 
Menschen in unserem Bezirk!

Herzliche Grüße
Ihr und Euer kün�iger Pfarrer 

Stephan Komischke
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Auf, wir wollen gehen
im Licht des Herrn

Heimat-Primiz
von Pascal Klose 
„Für einen Primiz-Segen lohnt es 
sich, ein Paar Schuhsohlen durchzu-
laufen“, sagt der Volksmund und 
drückt damit die hohe Wertschät-
zung aus, die jedes einzelne Glied 
des Volkes Go�es einem neugeweih-
ten Priester entgegenbringt.

Folgerich�g betonte auch Pfr. Schee-
le in seinem Grußwort zu Beginn des 

Hochamts am Fest des Heiligen 
Stephanus, mit dem unser langjähri-
ges Gemeindemitglied Pascal Klose 
am zweiten Weihnachtstag in St. 
Marien Heimat-Primiz feierte, die 
große Freude und den hohen Stel-
lenwert, wenn einer Gemeinde eine 
Berufung erwächst, die zu einem 
Leben als Priester rei�. So sahen es 
auch all die Gläubigen, die in fröhli-
cher Gemeinscha� das Go�eshaus 
dicht gedrängt füllten.

Pascal Klose, Jahrgang 1997, war 
bereits früh eifriger Messdiener in 
St. Marien, in deren Nähe er mit zwei 
jüngeren Geschwistern in Wilmers-
dorf aufgewachsen ist. Seit der 
Fusion mit Heilig Kreuz erweiterte 
sich seine Tä�gkeit auf zwei Kirchen, 
in denen er diente – für mehrere 
Jahre auch als Oberministrant. Die 
Erfahrungen im Gemeindeleben 
sowie die jesui�sche Bildung am 
Canisius-Kolleg ließen ihn immer 
stärker der Frage nach Go� nachspü-
ren. So tauschte er sich mit vielen 
Wegbegleitern und -begleiterinnen 
aus und entdeckte den Drang, seine 
Erkenntnisse an andere unabhängig 
von Stand und Herkun� weiterzuge-
ben. Dabei verlief seine Jugend 
ähnlich der anderer Altersgenossen 
mit intensiven Freundscha�en aber 
auch speziellen Hobbys wie dem 

Reiten und dem Orgelspiel. Auch ein 
Studium der Geschichte hä�e ihn 
gereizt als er mehr und mehr im 
Gebet die Berufung wahrnahm und 
sich der Frage stellte, ob dies mit 
allen Konsequenzen sein Weg sein 
könnte. Schließlich bewarb er sich 
beim Erzbischof von Berlin, dessen 
Regens ihn nach St. Georgen in 
Frankfurt am Main sandte, sowie 
schließlich nach Rom ans Germani-
cum et Hungaricum zum Studium an 
der päpstlichen Universität Gregori-
ana. Seine üblichen Freisemester 
absolvierte er in Belgien an der 
Universität Löwen und in Wien. 

Bereits in Frankfurt ha�e er die 
Wich�gkeit einer geistlichen Beglei-
tung und des Austauschs mit 
Kommilitoninnen und Kommilitonen 
erkannt, die er vor allem seitens des 
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Bistums Trier fand, in welches er zu 
wechseln ersuchte. Auf Weisung des 
Bischofs Ackermann konnte er sein 
Studium in Rom fortsetzen. Dann 
erfolgte ein Pastoralprak�kum in der 
Eifel und im November 2023 die 
Diakonenweihe im Dom „St. Peter“ 
zu Trier – wo unweit des Altares die 
Statue der Heiligen Helena steht. Im 
Pastoralverbund Irrel erteilte er an 
der Schule Religionsunterricht, leite-
te die Firmvorbereitung und deckte 
eine Bandbreite an Aufgaben von 
der Taufe über die Trauung bis zur 
Beerdigung ab. 

Im Spätsommer 2024 ging es dann 
zurück nach Rom, wo Pascal Klose 
am 1. Oktober in der Kirche S. Igna-
zio in Campo Marzio durch den 
rumänischen Erzbischof von Alba 
Iulia, Dr. Gergely Kovacs zum Priester 
geweiht wurde. Tags darauf feierte 
er seine Primiz in S. Maria sopra 
Minerva am Schrein der Kirchenleh-
rerin Katharina von Siena und nahe 
jener Kapelle, in der Igna�us von 
Loyola im Gebet seinen eigenen Weg 
hinterfragte. Noch mindestens zwei 
Jahre wird Pascal in der ewigen Stadt 
zum Au�austudium mit dem 
Schwerpunkt Judais�k und christ-
lich-jüdische Beziehungen verbrin-
gen. 

Am zweiten Weihnachtstag nun 
erfolgte seine Heimat-Primiz in St. 
Marien am Bergheimer Platz. Im 
Festhochamt, das wunderschön vom 
Projektchor mitgestaltet wurde, 
konzelebrierten neben Klose Pfarr-
administrator Johannes Rödiger, 
Maria Frieden, der früher u. a. 
Kaplan in Maria unter dem Kreuz  
war, P. Georg Maria Roers SJ, Künst-
lerseelsorger im Erzbistum Berlin, 
Kaplan Christoph Butschak, Rom, 
und Pfr. Andrej-Nikolai Desczyk, Pfar-
rei Maria Rosenkranzkönigin und 
ehemals Pfarrer von St. Marien, der 
auch die Festpredigt hielt. 

Pfr. Desczyk betrachtete u. a. das 
Wesen des priesterlichen Dienstes, 
dessen Kernaufgabe sich seit beina-
he 2.000 Jahren auf die Spendung 
der Sakramente und die Verkündi-
gung des Evangeliums stützt. Dies sei 
die Mi�e, die in dem Mysterium 
wurzelt, das aus einer Krume Brot, 
einem Tropfen Wein und einem 
Tropfen Wasser Leib und Blut Chris� 
wandelt, wie es ein chinesischer 
Bischof in Erinnerung an seinen KZ-
Aufenthalt formuliert ha�e. Es sei 
elementar, die Botscha� an die 
Ränder zu tragen – einen Rand 
könne man aber nur von der Mi�e 
aus wahrnehmen. Die Mi�e aber ist 
Christus, mit dem wir uns in der 

Eucharis�e vereinigen und der uns in 
den Armen begegnet. In dieser 
Erkenntnis wandelt der Glaubende 
im Licht des Herrn.

Als Pascal Klose dann erstmals am 
Altar von St. Marien das Messopfer 
zelebrierte, dienten viele Ministran-
�nnen und Ministranten, in deren 
Kreis er noch selber den Dienst am 
Altar verrichtet ha�e. Am Schluss 
der Heiligen Messe bedankte er sich 
bei allen Mitwirkenden und der 
Gemeinde, die ihn auf seinem Weg 
mit Rat und Tat begleitet ha�en. Und 
er freute sich über das grüne Mess-
gewand, das ihm Pfr. Scheele als 
Geschenk der Gemeinde überreicht 
ha�e. 

Während er im Anschluss individuell 
den Primiz-Segen erteilte, füllte sich 
der geschmückte Gemeindesaal zum 
Empfang bei Wein und Brezeln. 

Ungezählte Gratulanten ließen es 
sich nicht nehmen, dem Neupriester 
die Hand zu drücken und sich in ein 
eigens ausgelegtes Gästebuch mit 
guten Wünschen einzutragen. 

Als sich dann die meisten zurückge-
zogen ha�en, um im Kreise ihrer 
Freunde und Familien den zweiten 
Weihnachtstag zu feiern, nahmen 
Familie und Wegbegleiter des Primi-
zianten an einer Tafel zum Fest-
schmaus Platz, allen voran das glück-
liche Elternpaar, dem der Dank der 
Gemeinde ebenso gebührt wie für 
die vielen guten Gedanken, die 
Pascal begleiten, wohin der Heilige 
Geist ihn auch führen möge, gemäß 
seinem Weihespruch: „Auf, wir 
wollen gehen im Licht des Herrn!“ 
(Jes 2,5).

Charlo�e Schwiersch
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Lilientreu
König Ludwig, so sagt es die Legen-
de, erteilte im 13. Jahrhundert 
einem Ri�er aus dem Geschlechte 
deren von Wilmersdorff zum Dank 
für seine Treue die Erlaubnis, die 
königliche Lilie, Symbol der Reinheit, 
im Schilde zu führen. So kam sie in 
deren Familienwappen und ist bis 
heute im Schildhaupt des Wappens 
von Charlo�enburg-Wilmersdorf zu 
sehen.

Die Lilie taucht heute überall im 
Alltag auf. Ihr findet die Lilie, wir 
zeigen sie hier.

In der Kathedrale von Chartres
gefunden von Ju�a Vestring

Wappen Leo XIV.
gefunden im Va�kan

In Halle an der Saale
gefunden von Elisabeth Müller

In Riga 
gefunden von Rafael Switkowski

In der Lateran-Basilika in Rom
gefunden von Maud Klein

Im Kloster Maulbronn
gefunden von Hilke Beckmann

In Potsdam 
gefunden von Marian Duryn
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Katholisch sein heißt,
Heimat finden überall auf der Welt

Mit 20 kam er nach Berlin, und da 
fing das religiöse Leben von Frank-
Michael Scheele auch an. Er sollte 
Patenonkel werden; dafür aber muss 
man getau� sein, und seine Eltern 
ha�en es vorgezogen, ihren Kindern 
selbst die Entscheidung zu überlas-
sen. Aber für welche der christlichen 
Religionen sollte er sich entschei-
den? Evangelisch, katholisch oder 
sogar orthodox? „Mit Herz und 
Verstand“, so Pfarrer Scheele, hat er 
sich für die katholische Kirche 

entschieden, weil er in eine Kirchen-
gemeinscha� eintreten wollte, die 
es auch außerhalb seines Landes 
gibt. „Und es hat sich bewährt“, sagt 
der Weltenbummler Scheele. „Über-
all auf der Welt habe ich Heimat 
gefunden. Ob in New York, in 
Mexico, in Singapur, in Peking, in 
unserer kosmopoli�schen Welt habe 
ich es immer als großes Plus 
empfunden, überall eine katholische 
Kirche zu finden.“

Trotz der vielen Dinge in der Kirche, 
die einen ärgern können, gibt es viel 
mehr Posi�ves: Die Liturgie, der 

Trost, die Sakramente sind unter 
anderem die Dinge, die Pfarrer 

Scheele bei seiner Entscheidung 
damals überzeugt haben und ihn bis 
heute begeistert. 

Nach einem „weltlichen Leben“, dem 
Theologie-Studium und Kaplansjah-
ren übernahm Frank Scheele 2009 
die Stelle des Pfarrers in der fusio-
nierten Pfarrei Maria unter dem 
Kreuz. Eine schwierige Situa�on 
damals, da der scheidende Pfarrer 
von Heilig Kreuz diese Fusion 
bewusst torpediert ha�e. Jetzt aber, 
zur großen Freude des Pfarrers, 
scheint die Fusion gelungen zu sein, 
da die damaligen Gemeinden Sankt 
Marien und Heilig Kreuz heute nicht 
wieder getrennt, sondern bewusst 
als Maria unter dem Kreuz in die 
neue Fusion mit Sankt Ludwig 
gegangen sind. 

Pfarrer Scheele fühlt sich in allen 
drei Kirchen der Pfarrei wohl. „Wir 
haben das Privileg“, sagt er, „dass wir 
drei schöne Kirchen haben, die alle 
auf ihre Weise besonders sind: In 

Sankt Marien klingt durch die 
Kuppelsitua�on der Gesang der 
Gläubigen doppel so stark; in Heilig 
Kreuz hat man, da es keine Säulen 
gibt, „freien Blick bis zum Mi�el-
meer“, sagt Pfarrer Scheele, was das 
Fernsehen a�rak�v findet und 
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deshalb o� kommt. Und in Sankt 
Ludwig steigt nach der Pandemie die 
Zahl der Go�esdienstbesucher 

wieder ste�g an. Seit dem 
15.08.2020 ist Pfarrer Scheele auch 
da Pfarradministrator, wo er sich 
angekommen und angenommen 
fühlt.

Rückblickend ist Pfarrer Scheele sehr 
dankbar. In allen drei Kirchen sei das 
Feedback fast immer posi�v. Es 
gefällt ihm, dass die Gläubigen in 
unserer Pfarrei der Zukun� zuge-
wandt sind, offen für neue Ideen, 
offen für den zukün�igen Pfarrer. 
„Ich schaue dankbar und zuversicht-
lich in die Zukun�“, sagt er.

Auf die Frage, was er nun machen 
werde mit der gewonnenen freien 

Zeit, grinst er. Er hänge seinen Pries-
terberuf nicht an den Nagel. Er habe 
für die nächsten Monate schon viele 
Anfragen für Taufen und Hochzeiten. 
Er hoffe aber, dass es ruhiger wird 
und dass er seine Pausen werde 
genießen können. Wie o� musste er 

in der Vergangenheit immer wieder 
vom Tisch aufspringen, weil jemand 
einen Priester brauchte. „Der Pries-
terberuf ist nichts für Leute, die eine 
40-Stunden-Woche haben wollen“. 
Auch während unseres Gespräches 
wird er zu einem Sterbenden geru-
fen.

Aber natürlich hat Pfarrer Scheele, 
der Fernreisende, im Oktober die 
nächste große Reise geplant. Dies-
mal lange 16 Tage auf hoher See von 
Barcelona bis nach Miami. Respekt 
hat er schon davor und ho� auf eine 
ruhige See. „Wenn schlechtes 
We�er droht, liegt schon eine Pille 
auf dem Be�. Dann weiß man, was 
einen erwartet.“ 

Pfarrer Scheele ist froh, die Last des 
Amtes loszuwerden. Er verspricht, 
sich in Zukun� nicht einzumischen. 

Aber er ist nicht seine Berufung los. 
Seine Berufung ist es, Sakramente zu 
spenden und schöne Go�esdienste 
zu feiern. Das will er weiter machen, 
so Go� will. Aber er kann dann 
aussuchen, nein sagen und sich 
Auszeiten gönnen. 

Zum Schluss wünscht Pfarrer Schee-
le Sankt Helena, dass die Pfarrei 
weiterhin offen und Heimat für alle 
ist. Als Innenstadt-Gemeinde hat 
Sankt Helena eine besondere 
Verantwortung. Es kommen viele 

Leute von überall; die Go�esdienste 
in unserer Pfarrkirche Sankt Ludwig 
sind immer recht voll. „Da ist es 
wich�g, offen zu sein, nicht zu 
fragen, woher kommst du, bist du 
rich�g gläubig?“ Es gelte das Wort 
unseres Papstes Leo zu leben: „Keine 
vergessen, keine verfluchen, freie 
Brüder und Schwestern in Christus 
sein“. Ein schönes Mo�o für unsere 
Pfarrei. 

Marie-Hélène Müßig
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Choräle zum Leben erweckt gen, immer dirigiert und 
gesungen mit sichtbarer 
Freude und getragen von 
der Orgel.

Dazu luden kurze Texte zur 
Andacht und zum Nach-
denken ein, aus dem ersten 
Johannesbrief und Psalm 
139, getragen von Momen-
ten der S�lle. Drei Go�es-
dienstbeau�ragte waren 
hierfür ak�v: Helga Schnei-
der-Schelte, Raphael Kusch 
und Michael Tappeser.

Zum Schluss gab es den 
verdienten Applaus für 
Chor und Dirigen�n, die die 
Besucherinnen und Besu-
cher der Andacht hörbar 
ins Herz geschlossen 
ha�en. Beim Applaus für 
Robert Knappe schwang 
deutlich mit, wie sehr die 
Gemeinde und das 
Konzertpublikum seine Arbeit zu 
schätzen wissen. 

Anschließend kamen viele der 
Go�esdienstbesucher und der Chor 
zur „Einkehr nach der Einkehr“ in 
den Gemeindesaal zu Nudelsalat, 
Makronen und großar�gen Schni�-
chen. So ein sehr ne�es gutes Stünd-
chen saß man noch zusammen und 

zur Verabschiedung kam wiederholt 
ein „Bis zum nächsten Mal.“

Das wird es geben, das ist so sicher 
wie das Amen in der Kirche – oder 
großar�ge Orgelmusik in St. Marien. 
Wir freuen uns schon.

Michael Tappeser 

So eine Dirigen�n hat rich�g zu tun: 
An die sechzig Personen konnten 
Jurgita Česonyté zusehen beim – 
sehr unfachmännisch gesprochen – 
Winken, Wedeln, Schieben – kurz, 
der Leitung des Vokalensembles 
Arcanum, begleitet von Robert 
Knappe an der Veith-Orgel von St. 
Marien. Sie koordinierte, mo�vierte 
und steuerte den Gesang von mehr 

als zwanzig Ak�ven und lud immer 
wieder auch die Gemeinde ein 
mitzusingen. Das Vokalensemble 
Arcanum wurde mitbegründet von 
Patrick Orlich, dem Leiter des 
Projektchors von Maria unter dem 

Kreuz, und hat bereits Konzerte in St. 
Marien unter der künstlerischen 
Leitung von Robert Knappe mitge-
staltet.

In diesem Umfeld einer musikali-
schen Bußandacht en�alteten Amy 
Beachs Chorwerke und Choräle wie 
„Schönster Herr Jesu“ von Joseph 
Kromolicki und das auch in Go�es-
diensten gern gesungene „Ich will 

dich lieben“ von Hansmaria 
Dombrowski eine großar�ge Intensi-
tät. Beide Choräle wurden im Wech-
sel mit der Gemeinde, teils mit 
Zwischenstücken des Chors, gesun-
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Die Anderen haben viele Geliebte ... 

Thomas Merton wurde 1915 in 
Frankreich geboren und protestan-
�sch erzogen. Seine Eltern waren 
der aus Neuseeland stammenden 
Kunstmaler Owen und seine aus den 
USA stammende Frau Ruth Merton. 
1916 zog die Familie in die USA, um 
dem Ersten Weltkrieg zu entkom-
men. Mit sechs Jahren starb seine 
Mu�er. Mit den Reisen seines Vaters 
begann für Thomas ein unstetes 
Wanderleben mit Besuch verschie-
dener Internate und Schulen in den 
USA, auf den Bermudas, in Frank-
reich und England. 1933 war Merton 
für kurze Zeit in Cambridge immatri-
kuliert, dann zog er zu seinen Groß-
eltern nach New York, wo er ab 1935 
an der Columbia University studier-
te. Der Tod seines Großvaters stürzte 
ihn in eine �efe innere Krise.

Über sein Interesse an der Philoso-
phie des Mi�elalters näherte 
Merton sich dem Go�esbegriff und 
begann, sich für den Katholizismus 
zu interessieren. Am 16. November 
1938 wurde er nach Konver�tenun-
terricht in New York in die römisch-
katholische Kirche aufgenommen. 
Schon da setzte er sich mit der Frage 

seiner Berufung zum Priestertum 
und zum Ordensleben auseinander. 
Er begann als freiwilliger Helfer im 
katholischen, gemischtrassischen 
Sozialzentrum Friendship House in 
Harlem mitzuarbeiten. 

… ich habe nur dich, geliebter als 
mein Leben ...

Er zog sich gelegentlich zur Einkehr 
in Trappistenklöster zurück und 
entschloss sich dann zum Eintri� in 
die Trappistenabtei „Unserer Lieben 
Frau von Gethsemani“ in Kentucky. 
Den Ordensnamen Pater Louis 
tragend, fühlte er sich o� innerlich 
zerrissen zwischen seiner Berufung 
zum Ordenspriester und der zum 
Schri�steller. 1946 verfasste er im 
Au�rag seines Abtes seine Autobio-
grafie „Der Berg der Sieben Stufen“, 
die zum Bestseller wurde. Es folgten 
rund 70 weitere Veröffentlichungen. 

… Wie Flügel dem Vogel, Wasser 
dem Fisch, Leben dem Lebenden, so 
bist du mir ... 

1955 wurde er Novizenmeister 
seiner Abtei. Seine Vorliebe für 
Zurückgezogenheit und Medita�on 
führte ihn zur Beschä�igung mit 
dem Buddhismus und Zen. Ab 1963 

befasste sich Merton, im beständi-
gen inneren Gebets-Dialog mit Go�, 
stärker mit dem poli�schen Zeitge-
schehen. Er engagierte sich gegen 
die atomare Aufrüstung, für die 
Gleichstellung der Schwarzen, gegen 

den Vietnam-Krieg 
und gegen das 
Somoza-Regime in 
Nicaragua.

Gleichzei�g entwi-
ckelte er sein 
k o n t e m p l a � v e s 
Leben weiter, nicht 
als Rückzug von der 
Welt, sondern als 
eigene Art der 
Anteilnahme. 1966 
zog sich Merton in 
ein Leben als Eremit 
zurück, schrieb aber 
weiterhin zahlrei-
che Werke. 1968 
dur�e er das Kloster 
für längere Zeit zu 
einer groß angeleg-
ten Asienreise 
verlassen, bei der er 
u. a. mit dem Dalai 
Lama zusammen-
traf.

Mit weiteren Trappisten nahm er als 
Redner an einem interreligiösen 
Mönchstreffen zum Dialog mit dem 
Buddhismus in Bangkok teil. Am 
Vormi�ag des 10.12.1968 hielt 
Merton dort einen Vortrag; vier 
Stunden später wurde er tot in 
seinem Zimmer aufgefunden. Er lag 

Thomas Merton

Thomas Merton,
Trappistenmönch, Novizenmeister
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TheaterB sucht Mitwirkendeauf dem Rücken, mit einem immer 
noch unter Strom stehenden Ven�-
lator quer über dem Körper und 
einer blutenden Wunde am Hinter-
kopf. Laut amtlichen Untersuchungs-
berichten starb Merton durch einen 
Unfall infolge eines tödlichen Strom-
schlags, den er sich bei der Berüh-
rung des defekten Ven�lators zuge-
zogen ha�e. Demgegenüber haben 
die US-Journalisten H. Turley und D. 
Mar�n im 2018 erschienenen Buch 
„The Martyrdom of Thomas Merton: 
An Inves�ga�on“ nachzuweisen 
versucht, dass Merton ermordet und 
der Tod des prominenten Vietnam-
kriegsgegners und angeblichen 
Kommunistenfreundes von der CIA 
als Unfall inszeniert worden sei. 

Mertons Leiche wurde an Bord eines 
US-Militärflugzeugs, zusammen mit 
Gefallenen des Vietnamkriegs, in die 
USA gebracht und auf dem Friedhof 
seines Klosters beigesetzt. Posthum 
wurden seine Briefe in fünf Bänden 
und seine Tagebücher in sieben 
Bänden veröffentlicht.

… Aber sage mir, Geliebter, Wer bist 
du ? Wer bist du wirklich ?

Die Zitat-Zeilen in blau stammen aus 
einem von Merton übertragenen 
bengalischen Hymnus.

Alles was in Go� ruht,
ist mit ihm iden�sch,
denn seine unendliche Einfachheit
lässt keine Spaltung
und keinen Unterschied zu.

Darum kann ich nicht hoffen,
mich selbst anderswo zu finden,
als in ihm.“

Aus Thomas Merton, „Verheißungen 
der S�lle“

Wigbert Siller

Nach dem großen Erfolg von „Sancta 
Helena“ geht es weiter. Für ein 
neues Theaterprojekt suchen wir 
krea�ve Mitgestalterinnen und 
Mitgestalter:

• Darstellerinnen und Darsteller 
jeden Alters

• gern auch mit Gesangss�mme
• Autorinnen und Autoren
• Technikbegeisterte für Licht, 

Ton, Video
• Musikerinnen und Musiker
• Organisa�onstalente

Bühnenerfahrung ist nicht erforder-
lich – nur Spielfreude!

Proben freitags ab 18:30 Uhr in 
angenehmer, krea�ver Atmosphäre 
in St. Ludwig.

Keine Vereinsstrukturen. Nonprofit - 
aus Leidenscha� zur Kunst.

Interessierte melden sich bi�e bei 

Marcel Reuter
theaterB@gmx.de
Telefon: +49 30 8859 5942
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Schutzkonzept
unserer Pfarrei St. Helena

Präventionsbeauftragte

Offen und bereit für das Unerwartete

Der Schutz von Kindern, Jugendli-
chen und schutz- oder hilfebedür�i-
gen Erwachsenen vor sexualisierter 
Gewalt in katholischen Gemeinden, 
Einrichtungen, Verbänden und 
Vereinen ist wich�ger und fester Teil 
der pastoralen Arbeit im Erzbistum 
Berlin.

Nachdem das Ins�tu�onelle Schutz-
konzept unserer Pfarrei St. Helena 
am 13. März 2025 durch den 
Kirchenvorstand und am 14. Mai 
2025 durch den Pfarreirat von St. 

Helena verabschiedet wurde, ist es 
auf unserer Website nachzulesen: 

h�ps://www.sankthelena.de
 -> unsere-pfarrei
 -> praeven�on

Kinder, Jugendliche und Eltern bzw. 
schutz- und hilfsbedür�ige Erwach-
sene haben jederzeit die Möglich-
keit, sich schri�lich oder persönlich 
an den Pfarrer oder an die vom 
Kirchenvorstand von St. Helena 
ernannten Präven�onsbeau�ragten 
der Pfarrei zu wenden:

Ursula Heise, 
Marie-Hélène Müßig, 
Johannes Storks

praeven�onsbeau�ragte@
sankthelena.de

Seit 21 Jahren ist sie die S�mme und 
das Gesicht unserer Pfarrei: Enikö 
Mitrea. Ob am Telefon oder live im 
Pfarrbüro, sie ist die erste Ansprech-
person, wenn jemand etwas von 
unserer Pfarrei will.

Ungarischer Abstammung wurde sie 
in Timișoara in Rumänien geboren. 
Nach dem Abitur siedelte sie mit 
ihrer Familie nach Ungarn über  - mit 
einem weinenden Auge, denn ihr 
Geburtshaus steht noch in Timișoa-
ra, und dort fährt sie noch heute 
gern hin. In Ungarn absolvierte sie 
eine Ausbildung zur Bürokauffrau 
und arbeitete auch in dem Beruf. 
Aber nicht sehr lange, denn aus 
einer Besich�gungsreise 1992 nach 
Berlin wurde ein Abschied für 
immer. Frau Mitrea ha�e inzwischen 
ihren Mann kennen gelernt, geheira-
tet und ihre Tochter bekommen. 
Damals arbeitete sie im Betrieb ihres 
Mannes, wofür sie neben Deutsch 
auch Italienisch lernen musste.

Nach ihrer Elternzeit ha�e sie eine 
Stelle im KaDeWe. Keine einfache 
Zeit. Sie kündigte dort und über-
nahm als Bürokra� eine Schwanger-
scha�svertretung im Grünflächen-
amt. Als sie hörte, dass die 
Pfarrsekretärin von Sankt Ludwig in 

den Ruhestand ging, bewarb sie sich 
auf Empfehlung von Pater Josef, und 
seitdem ist sie hier. 

Frau Mitrea betont, wie glücklich 
und froh sie ist, in unserer Pfarrei zu 
arbeiten. Ihre Aufgaben sind vielfäl-
�g und verantwortungsvoll: Sämtli-
che Unterlagen für Taufen, 
Eheschließungen, Beerdigungen 
vorbereiten und an die entsprechen-
den Stellen im Erzbistum und in die 
Heimatgemeinden der Bewerberin-
nen und Bewerber verschicken. Das 
kann in der ganzen Welt sein, wenn 
eine Bewerberin, ein Bewerber nicht 
zu unserer Pfarrei gehört oder im 
Ausland heiraten will. Paraguay, die 
Karibik, Malediven, Australien sind 
einige der Länder, in die die Unterla-
gen schon geschickt werden muss-
ten. Wenn Frau Mitrea da einen 
Fehler macht, könnte die Ehe für 
ungül�g erklärt werden. Heilige 
Bürokra�e auch in unserer Kirche. 
Dazu verteilt sie wie jede Sekretärin 
die Post, beantwortet die Mails, füllt 
sämtliche Bescheinigungen aus, die 
gebraucht werden – z.B. verteilt 
unsere Pfarrei Bäckerei-Gutscheine 
an Bedür�ige – und nimmt selbst-
verständlich zu den Öffnungszeiten 
des Pfarrbüros die Telefongespräche 
an (das Telefon klingelt unau�örlich) 
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und empfängt die Menschen, die mit 
ihren Anliegen kommen. Zu ihren 

Aufgaben gehört auch, einen kleinen 
Imbiss vorzubereiten z. B. für die 
Ehrenamtlichen, die die Weihnachts-

bäume aufstellen, oder auch mal für 
die Hauptamtlichen, wenn es etwas 
zu feiern gibt. 

Etwas aber hat Frau Mitrea sehr 
mitgenommen und sie hä�e uns 
beinahe verlassen: Der Tod von Pater 
Norbert Jüst und Pater Josef Schulte, 
die innerhalb von vier Tagen verstar-
ben. Dank des guten Zuspruchs von 
Pfarrer Scheele und Frau Schellmann 
konnte sie aus ihrer Trauer wieder 
Fuß fassen und bleiben.

Von jeher waren die Pfarrsekretärin-
nen ein Stück weit auch Seelsorge-
rinnen. Die Menschen kommen ins 
Pfarrbüro und erzählen von ihrer 
Trauer, von ihren Nöten. Nicht 
umsonst gab es in den Statuten des 
Pfarrgemeinderats  früher den 
Passus, dass in Ermangelung einer 
Gemeindereferen�n die Pfarrsekre-
tärin ihre Stelle mit Sitz und S�mme 
übernehmen sollte.

Und so geschieht es, dass, ältere 
Menschen zu Frau Mitrea ins Pfarr-
büro kommen, sich bei ihr auf den 
Hocker setzen und ihre Fragen und 
Nöte loswerden möchten. O� 
verstehen sie das, was auf der Welt 
passiert, nicht mehr und sehnen sich 
nach der „guten, alten Zeit“. Frau 
Mitrea hört sich die Klagen ruhig an; 
schon das Zuhören hil� den 

Menschen. Sie versucht, ihre Trauer 
in Zuversicht zu verwandeln. Ihr 
Mo�o ist: „Wenn wir den Menschen 
ein wenig Liebe geben, bekommen 
wir eine kleine Chance, das Leid in 
der Welt zu verringern“. So war sie 
für den alten und kranken Pater 
Norbert das Licht in allen banalen 
Dingen des Lebens, sei es etwas zum 
Mi�ag zu besorgen, Arz�ermine zu 
vereinbaren oder einfach nur da zu 
sein. Und das alles neben ihrer 
Arbeit, die nicht liegen bleiben 
konnte.

Für die Zukun� wünscht sich Frau 
Mitrea konkret, dass sie in ihrem 
umgestalteten Pfarrbüro immer 
noch einen Platz hat, wo sie solche 
Gespräche führen kann, damit sie 
weiterhin den Menschen, die zu ihr 
kommen, Kra�, Hilfe und Zuversicht 
geben kann. Im Hinblick auf den 
neuen Pfarrer sieht sie zuversicht-
lich, offen und gespannt in die 
Zukun�. 

Für sich selbst wünscht sie sich Kra� 
und Go�es Segen, liebesfähig, 
vertrauensvoll und im Gleichgewicht 
zu bleiben, um zu sehen, was andere 
brauchen und was anderen hil�. So 
die Worte unserer Pfarrsekretärin 
„Eni“ Mitrea.

Marie-Hélène Müßig

Enikö Mitrea
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Bereichert durch den Gottesdienst

Gottesdienst mitgestalten

Katholische Schule St. Ludwig
Liebes Team in St. Helena, 

lange war ich nicht so berührt und 
bin so bereichert aus einem Go�es-
dienst gegangen wie am 12. April in 
St. Ludwig. Die Wort-Go�es-Feier 
mit Tauferneuerung war ein bewe-
gender Go�esdienst, bei dem die 
Gewissheit, als Kind Go�es in diese 
Welt gerufen, von seiner Liebe 
umfangen und in ihr geborgen zu 
sein, egal, wie „das Leben“ wirklich 
läu� und geht, zur inspirierenden 
Zusage wurde.

Bibeltexte, Lieder, Gesang, Orgel-
spiel und die Schri�auslegung waren 
„vom Feinsten“ und das an- und 
abschließende Ritual der Segnung 
der Hände mit Weihwasser, der Kreis 
um den Altar und der Empfang der 
Kommunion eine Gemeinscha� 
s��ende, berührende Feier.

Ich werde dieses „Ritual“ bei unserer 
Wort-Go�es-Feier zum „Tag der 
Diakonin“ in Stockstadt am Unter-
main übernehmen, damit mehr 
Menschen diese Erfahrung des 
Angenommenseins durch Go� 
machen können.

Einen herzlichen Dank an das Team, 
das den Go�esdienst vorbereitet, 
gestaltet und gehalten hat. Solche 
Menschen – Frauen und Männer – 
braucht es noch viel mehr in unserer 
Glaubensgemeinscha�. Bi�e richten 
Sie dem Team meine Dankbarkeit 
und Grüße aus!

Mit schwesterlichen Grüßen vom 
Untermain

Angelika Kneisel 

Wer Interesse hat, bei der Vorberei-
tung oder als Lektorin oder Lektor  
Go�esdienste mitzugestalten, ist 
herzlich willkommen.

Ansprechpartner: 

Stephan Komischke, 
Telefon +49 163 9400040 

Schon vor 121 Jahren exis�erte die 
Katholische Schule St. Ludwig in 
Wilmersdorf. Nach der na�onalsozi-
alis�schen Diktatur wurde die Schule 
1956 wiedereröffnet. Bis 1970 lag 
die Leitung der Schule in der Hand 
der „Armen Schulschwestern von 
Unserer Lieben Frau“.

Unsere Schule hat eine lange und 
bewegte Vergangenheit hinter sich, 
aber auch die Herausforderungen in 
der Zukun� sind groß und müssen 
bewäl�gt werden. In einer sich so 
rasant wandelnden Welt mit ihren 
immer größer werdenden Konflikten 
und Problemen besinnen wir uns auf 
unser Leitbild:

Grundlage unserer Bildungs- und 
Erziehungsarbeit ist das christliche 
Menschenbild, geprägt von der 
Achtung vor dem Anderen und der 
Verantwortung jedes Einzelnen für 
die Gemeinscha�.

Demokra�ebildung, Präven�onsar-
beit und soziales Lernen sind zusam-
men mit der Vermi�lung fachlicher 
Inhalte die Säulen unserer pädagogi-
schen Arbeit. So hat auch die inter-
diözesane Gemeinsame Katholische 
Schulinspek�on bei ihrem Besuch in 
diesem Frühjahr angemerkt, dass 

die Präven�onsarbeit unserer Schule 
und die Projekte, die das Wohlerge-
hen der Schulgemeinscha� fördern, 
als Best-Prac�ce für andere Schulen 
dienen können. 

Dies wäre nicht möglich ohne die 
Arbeit und das Engagement des 
gesamten Teams. Unser Team wird 
durch das Knowhow von vier Bera-
tungslehrkrä�en sowie unserer 
Schulsozialarbeiterin Frau Wiemer 
gestärkt, die unsere Schule seit 
August 2024 begleitet. 

So erfreulich die Ergebnisse der 
Schulinspek�on in vielerlei Hinsicht 
waren, so wurde auch klar, dass der 
Standort umfassend saniert und 
baulich verändert werden muss, um 
die Schule zukun�sfähig zu machen 
und als Standort der Zukun� zu 
sichern. Die Ansprüche an Schule in 
der Kultur der Digitalität wachsen 
rasant, ebenso ändern sich die 
Nutzungskonzepte und -ziele von 
Räumen.

Es bleibt spannend, doch freuen wir 
uns sehr auf die Aufgaben der nächs-
ten Jahre, die wir gerne annehmen 
und lösen werden.

Florian Uske, Rektor i. K.
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Ein Jahr Schulsozialarbeit
Das Schuljahr neigt sich allmählich 
dem Ende zu. Gerne möchte ich 
Ihnen einen kurzen Einblick in das 
erste Jahr Schulsozialarbeit an der 
Katholischen Schule Sankt Ludwig 
geben.

Zu Beginn lag mein Fokus darauf, 
Beziehungen zu den Kindern aufzu-
bauen. Durch persönliche Vorstel-
lungen, Hospita�onen in allen Klas-
sen und Gespräche mit den 
Lehrkrä�en konnte ich die Bedürf-
nisse besser kennenlernen.

Ein erster wich�ger Aufgabenbe-
reich war die Ausbildung der 
Konfliktlotsen in der Klassenstufe 5, 

die ich intensiv betreut und koordi-
niert habe. Im Rahmen des Sozialen 
Lernens habe ich mit unterschiedli-
chen Klassen zu Themen wie Klas-
senatmosphäre, Kommunika�on, 
Mobbing und digitalen Medien gear-

beitet. Darüber hinaus wurde von 
mir der Klassenrat als Methode zur 
Förderung sozialer Kompetenzen in 
mehreren Klassen eingeführt und 
regemäßig begleite. In enger Zusam-
menarbeit mit den Beratungslehr-
krä�en und der Klassenleitung habe 
ich das Präven�onsprojekt „Mein 
Körper gehört mir“ unterstützt und 
nachbereitet.

Die vertrauensvolle Zusammenar-
beit mit allen Beteiligten an der 
Schule, dem Hort und externen 
Unterstützern ist mir sehr wich�g. 
Ich bemühe mich um eine Vernet-
zung im Bezirk und konnte in diesem 
Schuljahr erfolgreich polizeiliche 
Präven�onsprojekte für die Jahrgän-
ge 5 und 6 ini�ieren.

Neben der Arbeit in den Klassen 
biete ich Unterstützung in schwieri-
gen Situa�onen, sei es bei Konflikten 
oder persönlichen Krisen. Mein Ziel 
ist es, die soziale und emo�onale 
Entwicklung der Kinder zu fördern 
und Benachteiligungen abzubauen. 
Mein Angebot umfasst individuelle 
Beratung, die Vermi�lung von Hilfs-
angeboten und Ini�ierung bedarfs-
orien�erter Präven�onsarbeit. In der 
sozialpädagogischen Beratung 
bespreche ich bspw. Themen wie 
Leistungsdruck, Trennung, Verhal-
tensauffälligkeiten, Ausgrenzung 
und Kriseninterven�on.

Ich stehe nicht nur den Schülerinnen 
und Schülern, sondern auch den 
Eltern und Lehrkrä�en zur Seite und 
fungiere als Bindeglied zu Einrich-
tungen der Kinder- und Jugendhilfe 
sowie staatlichen Ins�tu�onen. 

Ich freue mich, zunehmend als 
vertrauenswürdige Ansprechperson 

wahrgenommen zu werden. Mein 
Büro ist in den Pausen ein beliebter 
Anlaufpunkt für die Kinder. Ich 
möchte betonen, dass alle Angebote 
der Schulsozialarbeit freiwillig sind 
und vertraulich behandelt werden. 
Ich bin an der Schule, um zu unter-
stützen und zu begleiten.

Ich blicke voller Vorfreude darauf, 
auch in den kommenden Jahren 
gemeinsam mit allen Beteiligten 
eine posi�ve und unterstützende 
Atmosphäre für unsere Schülerinnen 
und Schüler zu gestalten. 

Ina Wiemer
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In der Frühlingsausgabe unserer 
„Lena“ haben wir die frühen Jahre 
der Theateraufführungen in St. 
Ludwig, den Neubeginn 1993 und 
die wachsende Kon�nuität der Thea-
tergruppe St. Ludwig betrachtet. Der 
2. Teil handelt von Beständigkeit und 
Wandel.

Im Februar 2006 kam anlässlich ihres 
30. Todestages ein weiterer Krimi 
von Agatha Chris�e zur Aufführung: 
„Mord im Pfarrhaus“. Das spannen-
de Stück und alle dreizehn Schau-
spielerinnen und Schauspieler ernte-

ten großen Applaus, besonders 
wurde das aufwendig und detailfreu-
dig gestaltete Bühnenbild gelobt. 

Kaum war der letzte Vorhang gefal-
len, begann die Theatergruppe die 
für das nächste Stück nö�gen Vorbe-
reitungen und Proben. Bereits elf 
Monate später stand die Theater-
gruppe im Januar 2007 erneut auf 
den Bre�ern von St. Ludwig und 
spielte die Alt-Berliner Komödie 
„Pension Schöller“. Diesmal reichte 
die Bühne alleine nicht aus: Wie 
schon für „Einmal ins Jenseits...“ 
wurde für eines der drei Bühnenbil-
der eine aufwändige Vorbühne 
aufgebaut. So saßen die Zuschauer 
mi�en im Geschehen. In besonderer 
Erinnerung ist die Rolle des Eugen 

Rümpel geblieben, der kein „L“ spre-
chen kann.

Leider mussten wir den Tod eines 
unser Mitspieler betrauern, der von 
der ersten Stunde an, seit 1993, mit 
großer Begeisterung bei der Thea-
tergruppe dabei war: Jürgen Wanjek 
verstarb während der Probenzeit. 

Der Spaß an der ungebremsten, 
turbulenten Komödie und der 
Zuspruch der Zuschauer blieb unge-
brochen und so machten sich die 
Schauspieler, Regisseure, Bühnen-
bauer und Requisiteure erneut an 
die Arbeit. Im Oktober 2008 erblick-
te erneut die seit Jahren bewährte 
„Charleys Tante“ das Licht unserer 
Theaterbühne und brachte es dies-

mal sogar auf vier Vorstellungen. 
Mehr als 600 begeisterte Besucher 
waren der große Lohn für alle 
Mitwirkenden.

Und Schlag auf Schlag ging es weiter: 
Zum Gemeindefest im Juni 2009 kam 
das kurze Stück „Die alte Kommode“ 
zur Aufführung, im September 2010 

folgte der „Krach um Jolanthe“, der 
unverwüstliche Bauernschwank aus 
norddeutschen Landen um ein 
gepfändetes Schwein. Zwei ausgebil-
dete Sänger/innen bereicherten 
diesmal das Ensemble, ihre s�m-
mungsvolle Gesangseinlage und 
viele spontane Einfälle der Schau-
spiel-Truppe erfreuten die zahlrei-
chen Gäste.

Eine kleine Chronik | Teil 2
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Nach den bekannten Komödien der 
vergangenen Jahre entschloss sich 
die Theatergruppe, wieder einmal 
den Krimi nach St. Ludwig zu holen. 
Im Februar 2012 stand dann ein 
Klassiker von Agatha Chris�e auf 
dem Programm: „... und dann gab’s 
keines mehr“. Die Zuschauer waren 
gebannt von der Detailfülle. Diese 
spannende Inszenierung sparte nicht 
mit einfallsreichen Kostümierungen 
und Regieeinfällen. So mancher erin-
nert sich noch heute gerne an die 
Textzeilen „Die ganze Jugend taugt 
nichts“ (Miss Emily) – „Aber sie 
lebt!“ und an die in die Enge getrie-
bene Vera („Madonna mit dem 
blauen Auge“).

Vom Krimi-Virus angesteckt, 
entschloss sich die Theatergruppe, 

den Schwung und die Freude an 
knisternder Spannung ohne Unter-
brechung für eine weitere Inszenie-
rung einzusetzen. Nach nur neun 
Monaten konnten die Zuschauer im 
November 2012 miträtseln: Wer ist 
„Der Hexer“. Edgar Wallace, der 
Meister der klassischen Verwirrung, 
der unheimlichen Spannung und der 
finsteren Gestalten lieferte die Vorla-
ge für die temperamentvolle und 
kurzweilige Inszenierung. Das 
„Stammpublikum“ aus unserer 
Gemeinde und viele Gäste aus der 
näheren und weiteren Umgebung 
von St. Ludwig waren voll des Lobes. 

Mi�en in die Vorbereitungen für die 
im Frühjahr 2014 geplante Premiere 
eines neuen Stückes traf die Nach-
richt aus der Gemeindeleitung, dass 

im Pfarrzentrum grundlegende 
Baumaßnahmen durchgeführt 
würden und deshalb die Theater-
bühne und der Große Gemeindesaal 
(die Turnhalle) für längere Zeit nicht 
zur Verfügung stünden, die „Einwei-
hung“ nach dem Umbau werde für 
Ende 2014/Anfang 2015 erwartet. 
Auch erzwungen durch den 
Weggang unseres Pfarrers und 
Mitspielers P. Hans-Georg disponier-

te die Theatergruppe kurzfris�g um 
und plante neu. Nur kurz dauerte die 
Denkpause und bald schon stand 
fest, dass ein neues Stück („... und 
ewig rauschen die Gelder“) noch vor 
der Schließung des Gemeindezen-
trums (sozusagen als ‚finaler 
Paukenschlag’) Ende März 2014 
aufgeführt werden soll. 

Die Theatergruppe hat dann tatsäch-
lich vor der Schließung des Gemein-
dezentrums das Stück „Cash - …und 
ewig rauschen die Gelder“ im März 

2014 aufgeführt. Die drei gelunge-
nen, mit einem Stakkato an punktge-
nauen Gags und Überraschungen 
gespickten Aufführungen belohnten 
die Zuschauer mit tosendem 
Applaus. Wieder einmal bewiesen 
die Spielerinnen und Spieler ihre 
enorme Wandlungsfähigkeit. Waren 
sie beim letzten Mal noch üble Böse-
wichte, so standen diesmal gutgläu-
big Verliebte, penible Bürokraten, 

liebenswerte Schwindler und hilfs-
bereite Verwandte und Bekannte auf 
der Bühne.

Und wie das immer so ist, wurde der 
Beginn der Bauphase in den Frühling 
2015 verlegt. Es blieb also ausrei-
chend Zeit, den Theaterkeller aufzu-
räumen, nicht mehr Erhaltenswertes 
zu entsorgen und alles, was weiter 
genutzt werden sollte, fein säuber-
lich zu verstauen: Manches gelangte 
in einen der Keller in der Düsseldor-
fer Straße, manches auf den Dach-
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Mit überglücklichem Lächeln 
Walllfahrtserinnerungen

boden der Kirche, das meiste jedoch 
wurde bis nach Berlin-Karlshorst 
gefahren, um dort die Bauzeit zu 
überdauern.

In der Bauzeit hat sich die Theater-
gruppe auf ein „Wiedereröffnungs-
stück“ vorbereitet und für ihre 
Proben die Räume unserer Schwes-
terkirche Albertus Magnus genutzt. 
Nach Abschluss der Bauarbeiten im 
Gemeindezentrum konnte im 
November 2016 das Stück „Ein 
kunstvoller Mord“ als Weltpremiere 
aufgeführt werden. Patrick Tarkow-
ski hat diesen Krimi eigens für uns 
geschrieben, eine Rolle übernom-
men und selbst Regie geführt. Auch 
ein von ihm komponierter Country-
Song fand hier seine Uraufführung. 
Unvergesslich bleibt die Szene, die 
(spontan) im Zeitlupentempo 
gespielt wurde. Diese grandiose Idee 
wurde mit viel Gelächter und 
donnerndem Applaus aus dem 
Publikum bedacht. Das war ein 
erneuter Beweis für die Krea�vität 
und Spontaneität der Theatergruppe 
und ihrer Mitwirkenden. Die Reak-
�onen aus dem Kreis der vielen 
Zuschauer waren voll des Lobes über 
die ‚Professionalität‘ der Aufführun-
gen.

Diese ‚Professionalität‘ aller Mitwir-
kenden der Theatergruppe trug 
Wesentlich dazu bei, dass auch 
personelle Veränderungen 
‚geschmeidig‘ in die laufenden 
Vorbereitungen für ein neues Stück 
integriert werden konnten und auch 
weiterhin können. Nahezu geräusch-
los gelang es, nunmehr jährlich zum 
Ende des Kirchenjahres ein neues 
Stück auf die Bühne zu bringen. So 
sind die Aufführungen der Theater-
gruppe ein fester Bestandteil im 
jährlichen Veranstaltungskalender 
von St. Ludwig geworden.

Harald Reichelt

Fortsetzung folgt …

Mit der Nachbargemeinde und 
ihrem polnischen Pfarrer fuhr ich zur 
Wallfahrt nach Tschenstochau. 
Beeindruckend die Festungsanlage 
des Wallfahrtsortes.

Am Eingang der riesigen Kirche war 
die Go�esmu�er nur als kleines 
helles Bild erkennbar. Wir Wallfahrer 
gingen über die Sakristei direkt zum 
Mu�ergo�esaltar. Dort stand ich in 
der ersten Reihe an der Balustrade, 
wo Gläubige auf den Knien den Altar 
umrundeten.

Mein erster Blick zur „Schwarzen 
Madonna mit dem Jesuskind“ fiel 
auf die präch�ge Ummantelung der 
beiden. Dann mein Blick zum Antlitz 
der Mu�ergo�es. Erschrocken sah 
ich den �e�raurigen Gesichtsaus-
druck. 

Dann feierten wir die heilige Messe 
und sagen vom Notenbla� das 
eingeübte Lied der Schwarzen 
Madonna auf Deutsch, Großer Go�, 
wir loben Dich und andere Lieder.

Nach der Messe sah ich eine Frau. 
Eben noch auf den Knien rutschend, 
stand sie plötzlich vor mir im einfa-

chen blumenbedruckten Kleid mit 
Kop�uch, die Schuhe in der Hand. 
Sie sprach mich an, aber ich verstand 
die Sprache nicht. Sie deutete mit 
der Hand auf meine Noten. In ihrem 
verhärmten Gesicht sah ich den 
bi�enden Blick. Wie automa�sch 
reichte ich ihr das Notenbla�. Sie 
drückte es mit beiden Händen an 
ihre Brust und strahlte mich mit 
einem überglücklichen Lächeln an. 
Sie rutsche nicht weiter, sondern 
verließ das Heiligtum. 

Ich war noch lange innerlich bewegt 
von der Ausstrahlung beider Frauen.

Ursula Brzezinski
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Sprechen Sie uns an!
sankthelena.de
ZENTRALES PFARRBÜRO 
Enikö Mitrea, Anna Philipp, Cordula S�ller

Ludwigkirchplatz 10, 10719 Berlin
+49 30 8859 590

pfarrbuero@sankthelena.de
Mo, Mi 10:00 – 12:00 Uhr
Di 15:00 – 18:00 Uhr
Fr 15:00 – 17:00 Uhr

Gemeindebüro Maria unter dem Kreuz
Hildegardstraße 3a, 10715 Berlin
+49 30 8859 5931
Mi 15:00 – 18:00 Uhr

PASTORALTEAM
Pfarrer Stephan Komischke
+49 163 9400 040
stephan.komischke@erzbistumberlin.de

Pfarrvikar Dr. Bernhard Holl
+49 30 8859 590
bernhard.holl@erzbistumberlin.de

Pastoralreferent Marcel Reuter
+49 30 8859 5942
marcel.reuter@erzbistumberlin.de

Gemeindereferen�n Sophia Grotmann
+49 30 8859 590
sophia.grotmann@erzbistumberlin.de

Mithelfende Priester:
Pfr. i.R. Bernhard Lütkemöller

postmaster@luetkemoeller.de
Pfr. i.R. Frank-Michael Scheele
frank-michael.scheele@
erzbistumberlin.de

Pfr. Dr. Chris�an Stenz
chris�an.stenz@polizei.bund.de

Präven�onsbeau�ragte
Ursula Heise
Marie-Hélène Müßig
Johannes Storks
praeven�onsbeau�ragte@
sankthelena.de

Küster 
StL Miroslaw Baczkiewicz
+49 173 6162 438

MudK Andrzej Zebrowski
+49 178 1801 727

KIRCHENMUSIK
StL N.N.

kirchenmusiker@sankthelena.de

StM Prof. Dr. Robert Knappe
robert.knappe@sankthelena.de

HlK Prof. Dirk Elsemann
organist@dirkelsemann.de

StL Daniela Biermann
+49 151 7502 7507
danielabiermann59@gmail.com

Sonnabend, 12.07.2025, um 14:00 Uhr
feiert Erzbischof Heiner Koch

in unserer Pfarrkirche St. Ludwig
einen Go�esdienst zur Gründung unserer 

Pfarrei Sankt Helena
Wilmersdorf - Friedenau

und führt Stephan Komischke
als neuen leitenden Pfarrer von St. Helena ein.

Anschließend frohes Beisammensein im Pfarrhof St. Ludwig 

Die ganze Pfarrei,
alle Akteure an den Orten kirchlichen Lebens in unseren Gemeinden und 
alle Freundinnen und Freunde von St. Ludwig und Maria unter dem Kreuz 

sind herzlich willkommen!
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MudK Sophie Jerman, sophie.jerman@ 
sankthelena.de
Lea Jerman, lea.jerman@sankthelena.de
Veronika Thie, veronika.thie@sankthele-
na.de

Gesprächskreis Glaubensfragen
Prof. Dr. Kirchner
kirchnerkirchner7@googlemail.com

Thomas-Morus-Forum
Marcel Reuter
+49 30 8859 5942

Sternsinger
StL Anja Middelbeck-Warwick und 
Babe�e Hagemann
StM Chris�ane und Jörg Radnik
sternsinger@maria-unter-dem-kreuz.de

Redak�onen Wochenbla� | Lena
Stefan Fischer
wochenbla�@sankthelena.de
redak�on@sankthelena.de

Sportvereinigung DJK Wilmersdorf
A�lla Karagülle, Elena Passlack
+49 30 8645 0299

Theatergruppe St. Ludwig 
Marian Duryn
theater@sankthelena.de

Projek�heatergruppe TheaterB
Marcel Reuter
+49 30 8859 5942

Weltladen A Janela
Emser Straße 45, 10719 Berlin
Ju�a Vestring
+49 30 8868 0877

ORTE KIRCHLICHEN LEBENS
Kita Sankt Albertus Magnus
Träger der Kitas: Hedi Kitas
Leiterin: Kers�n Sutorius-Kliche
Johann-Georg-Straße 8, 10709 Berlin
+49 30 8906 9400
kita_albertusmagnus@sanktludwig.de

Kita Heilig Kreuz
Leiterin: Maria Josipovic
+49 30 8533 592

Kita Sankt Ludwig
Leiterin: Daniela Maschler
Ludwigkirchplatz 10, 10719 Berlin
+49 30 259365126
st.ludwig@hedikitas.de

Grundschule Sankt Ludwig
Träger: Erzbischöfl. Ordinariat Berlin
Leiter: Florian Uske
Düsseldorfer Straße 13, 10719 Berlin
+49 30 8824 867

Hort Sankt Ludwig
Koordinierende Erzieher:
Sabrina Press, Sandro Walzer
+49 30 8891 2760
hort-leitung@sanktludwig.de

Suppenküche Sankt Marien
Dirk Schumann
+49 30 8279 1916

Caritas Allgemeine Sozialberatung
Pfalzburger Straße 18, 10719 Berlin
+49 30 6663 3960

Caritas Wohnungslosenhilfe
Uhlandstraße 83, 10717 Berlin
+49 30 3743 25711

GREMIEN DER PFARREI
Kirchenvorstand
Vorsitzender: Pfr. Stephan Komischke
Stellvertretender Vorsitzender: Michael 
Tappeser
kv@sankthelena.de

Pfarreirat
Vorstand: Prof. Monika Grü�ers, Pia von 
Saldern; Pfr. Stephan Komischke
pfarreirat@sankthelena.de

Gemeinderat Sankt Ludwig
Sprecherteam: Ursula Heise, Pfr. Stephan 
Komischke, Dorothee Poche

Gemeinderat Maria unter dem Kreuz
Sprecherteam: Dr. Elisabeth Steimetz, 
Ka�nka Stemmler

GRUPPEN UND KREISE
Eltern-Kind-Gruppe
Heike Engelbrecht
+49 30 8574 9540

Senioren
StL Caritas Arbeitskreis
Regina Müller
+49 30 8736 810

Senioren-Wandergruppe
StL Hansgeorg Bräu�gam
+49 30 8248 379
hgbraeu@gmx.de

Café Mi�e
StM Erika Hopfenheit
+49 30 8227 353

Seniorenkreis Silberdistel
Gabriela Schiefert, Gisela Walter

Herbstzeitlose
Helga Lichy

Frühschoppen
StM Erika Hopfenheit
StL Ludwigskrug, Marie-Hélène Müßig

Jugend 
StL Isalo�a Tomei
jugendsprecher@sanktludwig.de
StM Veronika Thiele

Pfadfinder DPSG
Carlo Bartholomäus
vorstand@dpsg-phoenix.de

Medita�onskreis
Wigbert Siller
+49 30 2141 301
wigbert.siller@yahoo.de

Küsterdienst
StM Michael Laasert
+49 175 5553 617

Lektorenkreise
MudK Stefan Rolle
+49 30 2887 9491
stefan_rolle@web.de.

StL Stephan Komischke
+49 163 9400 040
stephan.komischke@erzbistumberlin.de

Ministranten
StL Danik Joussen
oberminis@sankthelena.de
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Unsere Kirchen

Pfarrkirche Sankt Ludwig 
Ludwigkirchplatz, 10719 Berlin
sonnabends 18:30 Wort-Go�es-Feier
sonntags 10:00, 12:00, 18:30  Hl. Messe
montags  - freitags 18:30 Hl. Messe

Kirche Sankt Marien
Bergheimer Platz, 14197 Berlin
sonnabends 18:30 Vorabendmesse
sonntags 10:00 Hl. Messe
mi�wochs   8:30 Hl. Messe

Kirche Heilig Kreuz
Hildegardstraße 3, 10715 Berlin
sonnabends 17:00 Vorabendmesse
sonntags 10:00 S. Messa Italiana
 11:30 Hl. Messe
donnerstags   8:30 Hl. Messe
freitags 18:00 S. Messa Italiana

Kapelle des Sankt Getrauden Krankenhauses
Paretzer Straße 12, 10713 Berlin
sonntags   9:00 Hl. Messe
montags  - sonnabends   8:00 Hl. Messe

St. Ludwig-Kirche, Ludwigkirchplatz, 10719 Berlin-Wilmersdorf

St. Marien Kirche, Bergheimer Platz 1, 14197 Berlin-Friedenau

Heiligkreuz-Kirche, Hildegardstraße 3, 10715 Berlin-Wilmersdorf

▶ Spendenkonto Pfarrei Sankt Helena
Pax Bank | IBAN: DE 79 3706 0193 6000 7381 21, 
Pfr. Stephan Komischke | pfarrer@sankthelena.de

▶ Jenke-S��ung Sankt Ludwig
Commerzbank | IBAN: DE87 1004 0000 0205 5655 00.
Björn Chris�an Paterok | info@jenke-s��ung.de

▶ Förderverein für Kirchenmusik Sankt Ludwig
Pax-Bank | IBAN: DE35 3706 0193 6001 5150 10
Dr. Peter Spich | kirchenmusikverein@sanktludwig.de

▶ Förderverein Sankt Ludwig
Deutsche Bank | IBAN: DE28 1007 0024 0326 8646 00
Paypal: @FVSanktLudwig
Peter Raabe, Benedikt Schiffels | mail@fv-sanktludwig.de

▶ Förderverein Heilig Kreuz
Pax-Bank | IBAN: DE62 3706 0193 6004 2210 18
Arkadius Lootze | arkadius.lootze@maria-unter-dem-kreuz.de

▶ Förderverein Sankt Marien
Pax Bank | IBAN: DE57 3706 0193 6002 4880 09 
Michaela Schwingler | m.schwingler@berlin.de

▶ Suppenküche Sankt Marien
Pax Bank | IBAN: DE79 3706 0193 6000 7380 24
Dirk Schumann | dirk.schumann@sankthelena.de

Herzlichen Dank
für Ihre Unterstützung!
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